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PREDIGT ZUM ALLERHEILIGENFEST AM 1. NOVEMBER 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN
„SIE SIND AUS DER GROSSEN TRÜBSAL GEKOMMEN UND 
DEM LAMM GEFOLGT“
Das Fest Allerheiligen verkündet die Botschaft von unserer Unsterblichkeit und von dem unvergänglichen Glück, zu dem wir berufen sind. Sie steht im Kontrast zu der Vergänglichkeit der uns umgebenden Natur, deren Sterben wir in diesen Wochen erfahren, eindrucksvoll oder auch nicht. Zwar werden auch wir einmal sterben, wir alle, und dieses Sterben ist für uns schmerzlich, aber es ist ein vor-übergehendes Geschehen, notwendig für unseren Übergang aus dem Diesseits in das Jenseits, aus der Zeit in die Ewigkeit, aus der Vorläufigkeit in die Endgültig-keit. In einem trefflichen Bild hat man den Tod mit einer Geburt verglichen und ihn als die Geburt für die Ewigkeit bezeichnet.
*
Heute ist es, wenn wir vom Tod sprechen im Blick auf Gott und die Ewigkeit, notwendig, daran zu erinnern, dass nicht alle die Vollendung im Jenseits finden werden, dass nicht alle die große Prüfung des Lebens bestehen, so sehr wir das auch wünschen möchten. Das ist deshalb zu betonen, weil diese grundlegende Glaubenswirklichkeit heute in einer nicht gewissenhaften Verkündigung nicht selten unter den Tisch fällt und zum Teil gar ausdrücklich negiert wird. Die Verkündigung der Kirche ist indessen der Wahrheit verpflichtet. Das übersieht eine verbreitete Gefälligkeitsverkündigung, welche dem tiefer Schauenden die Brüchigkeit der Fundamente unseres Christentums offenbart. 
Der Gedanke, dass nicht alle zur Vollendung gelangen, ist ein Mysterium, schmerzlich für jeden, der tiefer darüber nachdenkt, aber tröstlich wiederum, sofern Gott, soweit es an ihm liegt, allen das Heil schenken will, sofern er jedem die Gnade gibt, zur Vollendung zu gelangen. Nicht alle werden die Vollendung finden im Jenseits - Gott möchte es schon, aber die Menschen müssen es auch wollen, sie müssen es wirksam wollen -, dennoch ist die Zahl derer, die gerettet werden, die Zahl der Vollendeten aus allen Jahrhunderten, unzählbar groß. Das bezeugt uns die (zweite) Lesung des heutigen Festtags. 

Aber wie kamen sie an dieses Ziel, sie alle, die gerettet wurden? Wie bestanden sie die Prüfung ihres Lebens? Darauf antwortet die Lesung: „Sie sind aus der großen Trübsal - man kann auch sagen: aus der großen Bedrängnis - gekommen und dem Lamm gefolgt”, das heißt: Christus, dem Gekreuzigten.
Sie sind aus der großen Trübsal gekommen: Das Leben der Heiligen, soweit wir ihre Namen kennen und wir sie verehren, war ein Leben des Kampfes. Ihr Leben war nicht auf Rosen gebettet. Tränen und Bitterkeit bestimmten viele Tage und Nächte ihres Lebens. Sie erlebten Enttäuschungen und Schmerzen, Vergeblich-keit und Misserfolg, Angst und Verfolgung, Armut und Not, Einsamkeit und Undankbarkeit, sehr oft auch das Unverstandensein von den Menschen, nicht selten wurden sie gar von ihren eigenen Glaubensgenossen verfolgt. In vielfacher Gestalt erlitten sie die Not des Leibes und die schlimmere Not des Geistes. Sie litten an der Kirche, und sie litten für die Kirche.

Unter ihnen sind solche, die von der ersten Stunde an im Weinberg Gottes sich abgemüht haben, und solche, die erst in der elften Stunde gekommen sind, solche, die eine dramatische Bekehrung erlebten, und solche, die von Anfang an den gu-ten Kampf gekämpft haben, solche, die durch tiefe Irrtümer und Wirrnisse hin-durch mussten und eine Zeitlang in schwere Sünden verstrickt waren, und solche, die sich stetig bemühten, ihrer hohen Berufung zu entsprechen.
Sie alle sind aus der großen Trübsal gekommen, und - sie sind dem Lamm ge-folgt. Das war der eigentliche Inhalt ihres Bemühens und ihres Kampfes, die Nachfolge des gekreuzigten Christus. Die eindeutige Richtung ihres Lebens war Christus, der Gekreuzigte und der Auferstandene. Darum gehörte das Leid zu ihrem irdischen Pilgerweg, darum war es ein wesentlicher Bestandteil ihres Le-bens.
Nicht ihr Eigensinn, ihr eigener Stolz, nicht ihr Ansehen und ihre Erfolge, nicht die Parolen der Welt, nicht ihre eigenen Wünsche und Empfindlichkeiten, son-dern Christus war der Inhalt ihres Denkens und ihres Wollens. Sie folgten demü-tig dem demütigen Christus. Das aber hat sie groß gemacht. An den Heiligen erkennen wir, dass der Weg zur Vollendung über das Opfer führt, über die Hin-gabe, über den Dienst an der Welt an den Menschen und vor Gott. Sie litten und kämpften in der Hoffnung auf jene bessere Welt, die ihnen am Ende ihres ir-dischen Pilgerweges zuteil wurde. 
Die Zahl der Heiligen des Himmels übersteigt die Zahl der Heiligen, die wir verehren und deren Namen wir kennen, um ein Vielfaches. Unter ihnen sind viele, die wir zu ihren Lebzeiten gekannt haben, aber auch viele, die wir verkannt haben und die uns gleichgültig waren, viele, die wir bewundert und viele, die wir verachtet haben, weil unser Blick in diesem Leben so oft getrübt ist.

Die Heiligen des Himmels, deren Namen wir kennen, aber auch die namenlosen Heiligen, sie alle sind aus der großen Trübsal gekommen und sie sind dem Lamm gefolgt in ihrem Leben. Deshalb konnten sie ihm auch folgen in seine Osterherr-lichkeit. In der Dunkelheit der Zeit war Christus ihr Licht, ihre Freude, ihr Trost, ihre Kraft, ihre Hoffnung. Daher dürfen sie nun, fern von aller Dunkelheit, für immer in seinem Licht sein. Ihre Freundschaft mit Christus und seiner Kirche ist nun für immer besiegelt. Ihre Vollendung bedeutet die unendliche Steigerung, Überhöhung und Erfüllung dessen, was für sie auf Erden begonnen hatte. 
In der Vollendung wird uns das geschenkt, endgültig, was wir hier mit ganzer Seele gesucht haben.

Am Allerheiligenfest denken wir aber auch an jene, die uns vorausgegangen sind, die jedoch noch vor der Tür stehen, vor der Tür der ewigen Vollendung, die zwar nicht verloren sind, aber doch noch der Reinigung, der Läuterung, bedürfen. Wir können ihnen helfen, die Zeit ihrer Prüfung abzukürzen, durch unser Gebet, be-sonders wirksam durch den Allerseelenablass, den wir ihnen von heute an eine Woche lang zuwenden können. Die Bedingungen unsererseits: Beichte und Kom-munion, Besuch der Kirche oder des Friedhofs und das Gebet dort, die Grund-gebete des Katholiken und das Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters oder das Gebet für den Heiligen Vater. 
Die Gemeinschaft mit denen, die einst bei uns waren, wird fortgeführt über den irdischen Tod hinaus durch das Gebet und - in noch wirksamerer Weise - durch das Messopfer. Wir können mit ihnen verbunden sein durch das Gebet, und sie können mit uns verbunden sein, denn sie können auch beten für uns. In Christus gibt es ein seliges Wiedersehen für uns jenseits der Schwelle des Todes, wenn wir im Leben die Hand Christi ergreifen und uns durch sie führen lassen..
*
Von den Heiligen des Himmels gilt: Sie alle sind aus der großen Trübsal gekom-men und dem Lamm gefolgt. Weil sie in ihrem Erdenleben dem Lamm gefolgt sind, deshalb dürfen sie in der Ewigkeit für immer bei ihm sein. Ihre Vergan-genheit sollte unsere Gegenwart und ihre Gegenwart sollte unsere Zukunft sein. Sie rufen uns zu, die Vollendeten, sie rufen uns zu: Wirket euer Heil, solange es noch Tag ist (vgl. Phil 2, 12 und Joh 9, 4). Wir aber müssen es uns immer wieder sagen: Wir leben nur einmal und: Es geht in diesem unserem irdischen Leben um das Ganze. In der Gemeinschaft des Gebetes und der Fürbitte sind sie uns nahe, wenn wir uns ihnen anvertrauen, die Vollendeten des Himmel, aber auch die ar-men Seelen, die gerettet sind, aber noch der Läuterung bedürfen. Amen.
